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Badischer Beobachter .

Liauptorsan der badischen Zentrumspartei .
^ scheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
Mn» Karlsruhe durch Träger zugestellt, monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich
7,

" ' 2 -70 . J „ der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
"v Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 3 .25 , durch den

Briefträger ins Haus gebracht, Mk . 3 .67 vierteljährlich.
Bestellungen werden jederzeit entgcgengenomme» .

Fernsprecher
Ar. 535.

Weitagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtfeitige Unterhaltungsblatt

„Sterne « « d Slumen ".
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Blätter für de» Familientifch ".

Fernsprecher
Ar. 535.

Anzeigen : Die scchsspaltige Petitzeile oder deren Raum 25 Pfg .,
Reklamen 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger. Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzeigen-Vermittelungsstellen an .
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstratze Nr . 42 in Karlsruhe (Baden) .

Sprechstunden der Redaktion: von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in

Karlsruhe , Adlerstraße 42. Heinrich Bogel, Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche nnd badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachricktendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für die Unterhaltungs¬

beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtlickie in Karlsruhe .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:

Hermann B a ß l e r in Karlsruhe .

^ Wer war und was wollte Ferrer ?
ii .

ichnuit sich mm offenbar dieser Tollhaus -
vnwdion im liberalen Blätterwald und dariun greift

Si,» S,>Ä \TT>.̂ VJ (^CUtCUtCIl llllbMaß dessnp
' r. ä 1’ 'Mitteln, die das

bri » , ^ ^ n vollinachen und zum lleberlaufen
di ? .Ä ^^er Vernünftige sollte glauben, nachdem
nii^ O" io lange am Narrenseil geführt worden ist
T>rf

öeiu ^ errerschlvindel , würde mit der Beröffent-
der Akten des Ferrerprozesses endlich Rübe

likn
" ^ " ' " " ft wiederkehren . Weit gefehlt ! Das Pnb -

^
>u Mus; iveiter betrogen werden . So druckt der

di' ,- > Merkur"
, der sein Leserpublikum doch in

de,- sonlehmeren Welt sucht, einen Aktenauszug aus
ui,s - ^ eu » Neuen Züricher Zeitung " ab , in dem
abp .- » . Nebeusäckiliche wiedergegeben , das Wichtigste
^ ^ ? ss>ch '.viegen ist. Mit diesem Auszug wird unter

•' un 9 öeu Zeugenaussagen iiber die Taten
stzcsr, ,

^ " bewiesen"
, daß Ferrer nur wegen seiner

ftüW '. r seiner Ideen hingerichtet morden fei und
Neleiu / utriistet sich dann der edle Götterbote am
Treik ,

' Obwohl nun über Ferrer , sein Tun und
»vj >. üorade genug geschrieben worden ist, sehen
Mein , solche Irresüürimgen der öffentlichen
•Surf t ;

^
Oezivtmgen, aus dem Aktenmaterial das

lchreibt '
^' '̂ l'uarplbebe» . Das Luzeruer „Vaterland "

stä,,̂ sacken voraus , daß es wertlos ist, eine voll-
ble Uebersehinig der Broschüre zu be ; orgen, da der

mnngende P „ ,,kt der Nachweis ist . saß ferrer nicht
,^ en seiner Gesinnung. sondern wegen seiner Taten ver-
stst ' lt wurde Die Taten werden diirch Aussagen be¬

folgter Zeuge» bewiesen . Deshalb ist cö von Wert , die
^ rozednr der Zengeneiiioernabme nack den Bestimm-
Ull (l£ii des MiÜtärstrafkodex zu schildern .

Teile 67 des aintlichen Dossiers:
^ -An die Zeugen dürfen keine Fragen gerichtet wer-

suggestiv wirken ; bei den Fragen darf kein Zeuge
'vvrt n^ , „ ^ er vonvornberein auf eine bestimmte Ant-

S '
ä -i

'
■ !” ■ * •>

„Die Dohiers :
folgt a „ ? -^ ^ ung der Personen durch die Zeugen er-
doi, l>üni ; <

" '" Gruppe von mindestens sechs Individuen
erkannt , • !u Aussehen, ivobei der Angeklagte bestimmt
Protedi,, -

"^ ^" ' muß .
"

(Artikel 422 und 424 . ) Diese
Sie crfn, ,

U
.Utbc bei den Zeuge» gegen Ferrer augewandt.

rrvol,,. ;
'

. ibn mit aller Bestimmtlieit als den Führer
hinten !)

° , nrcr Gruppen während des Aufstandes. (Siehe

t,nnmi
l
'
C
s ;

t ‘ iC
M, bi ferner der Umstand , daß dem Angc -

3 Pi , ^ rteidigung nicht unmöglich gemacht wird :

»Der q
'
/ anitlichen Dossiers :

Scirnni»
' iugeklagte kann , so oft und tvann er will, Er -

schriftür • v 'geben (Artikel 465 >, er kann mündlich oder
bcainte ?? ifden im Prozeßverfahren auftretendcn Richter-

„ D
" ^ "lehnen. .(Artikel 362 und 665 .)

Der
"

Am, ., »
"
,

^»" r >»" (Voroerhandlung ; ist öffentlich ,
wird VjO;'lIagte. bestimint seinen Berteidigcr . Beideit
Vorhaut ' "Klageschrift verlesen . Der Angeklagte kann
Sen» .. ,, d, die Zeugen verlangen und Entlasmngs -

° or | ct)Iartetu (Artikel 548 . )
getej/ » . siugeklagten werden die Namen der Richter mit -
über ,

'
s>,

e m
. der „Vista Publica "

(Hauptverhandlung )
onder, ,

''
. '

." -teilen , damit er eventuell den einen oder
^ Ugekl , »

u'hueu kann. Bei der „Vista Publica " ist der
zugegen . Am Schluß derselben spricht der

Ekarfn» , das vorzutragen , was er für opportun
» ■ (Artikel 583 .)

Viechs
""bereu Worten : Der Angeklagte hat dieselben
tc er sie in de » andern Staaten Europas besitzt.^ 8 " " " die Zeugenaussagen anlangt , die in dein

Dossier nicht enthalten sein sollen , braucht man nur die
Anklagerede, das Gutachten des Ratsassessors und jenes
des Generalauditors für Katalonien dnrchzulesen , um sie
zu finden. Ob der Verteidiger diese Zeugenaussagen herab¬
zuwürdigen sucht, ist nebensächlich ; denn damit operieren
die meisten Verteidiger , die immer ihren Klienten weiß zu
waschen suchen. Die Einvernahme der Zeugen (siehe
oben) und ihre Agnoszierung Ferrers erfolgte auf ein-
tvandfreie Weise . Uebrigens ist ihre Zahl so groß und
ihre Aussage, auch der Persönlichkeit nach, absolut un¬
verdächtig . Man höre:

Seite 57 des Dossiers :
Die hervorstechenden Tatsachen, welche das Eingreifen

des Angeklagte » in die Ereignisse von Barcelona, Premrg
und Mnsnou charakterisieren: Zwei Kavalleristen einer
Patrouille sahen ferrer am 26 . Juli , abends 6 Uhr, m
einer Grnppc von Rebellen ans der Plaza Antonio Lopez ;
sie erkannten ihn wieder bei der Gegenüberstellung mit
einer Gruppe Gefangenen (siebe oben , 'seite 68 ) . Ein
Polizist sah Ferrer bald darnach in einer andern Gruppe
von Rebellen in Ätarazanas und verlor ihn erst auf den
Ramblns aus den Augen , als ein Angriff auf die Polrze,
und ein Gegenangriff erfolgte.

Seite 58 des Dossiers:
Am 27 . Juli sah der Zeuge Eoüdefons Ferrer um halb

7 Uhr abends an der Spitze eines Rebellenhaufens, der sich
nach der Hospitalstraße begab . Der Zeuge mußte (siehe
oben Scire 68 ) de» Angeklagten ans einer Gruppe von
anderen Gefangenen herausfinden und erkannte ihn auch
wieder.

Am 28 . Juli hielt Ferrer in Premia eine Konferenz
im anarchistischen Klublokal ab , zu Ivelcher der Alcalde
(Bürgermeisters, Llibre , dessen Stellvertreter Mustaro und
ein Gemeindeschreiber Espinosa erschienen ivaren und in
ivelcher Ferrer die Protlamierung der Republik und das
Anzünden der Klöster und Kirchen vorschlug . Ferrer über¬
gab einem Munizipalbeamten mehrere Dbiiamitpatronen ,
die bei der Zerstörung des Klosters der Brüder der christ¬
lichen Doktrin verwendet wurden.

Seite 59 des Dossiers :
Ferrer beauftragte einen gewissen Juan Pia , die Be¬

wohner Masuous zur Verbrennung der Klöster aufzufor¬
dern. Pia iveudete ein , daß durch diese Brände doch
nicht die Republik käme ; aber Ferrer sagte , die Republik
sei Neben suche, die Hauptsache sei die Revolution . Ferrer
schickte eineii Abgesandten nach Masnou mit der Erklär¬
ung, er könne nicht kommen , da die Revolution in Barce¬
lona seine Anwesenbeit erheische. Tie Rebellen von
Masnou erklärten nach Zeugenaussagen , von Ferrer
Geld erhalten zu haben.

Seite 40 des Dossiers:
Eolldefons kannte Ferrer persönlich nicht ; er erklärte

aber bei dreimaliger Vorführung von Gruppen , das sei
der Mann , der einen Haufen Revolutionäre befehligte.

Die Zeugenaussagen Domenechs , Llarchs, Easas und
Espinosas bestätigen, ivas Ferrer in Premia getan hat
(siehe oben !) .

(Bemerkt sei , daß diese Zeugen, die Ferrer schwer be¬
lasten und ilm als Triebfeder der ganzen Anfstandsbe-
wegung hinstellten, Republikaner sind .)

Seite 10 des Dossiers:
Der Gemeinderat von Premia gibt als Zeuge an,

daß die Ausschreitungen gegen die Klöster dortselbst erst
begannen, als Ferrer eine Konferenz mit dem Alcade
hatte.

Seite 11 des Dossiers:
Der schon genannte Juan Pig erklärt , nach seinen

Wahrnehmungen habe Ferrer die ganze Revolution an-
gestistet, da die Ausschreitungen dem entsprechen , was
er und seine Anhänger gelehrt.

Espinosa, selbst wegen Beteiligung angeklagt, erklärt ,
daß Ferrer Anstifter und Inspirator der Juli -Borgänge
sei . (Siehe oben .)

'seite 13 des Dossiers :
Der Zeuge Domenech ( siehe oben ) traf Ferrer in der

Nacht des 26. Juli in Barcelona und schildert seine Be-
mühungen, die anarchistische Arbeiterunion zu revolutio¬
nären Akten zu bewegen .

Die Seiten 16 (Schluß ) , 16. 17 , 18, 19 und 20 des
Dossiers stellen aufgrund von Zeugenaussagen die
außerordentliche Tätigkeit Ferrers am 28 . Juli fest . Wo
er nicht mit direktem Impuls zugegen sein konnie ,
schickte er seine Agenten, die zu der revolutionären
Menge in seinem Namen sprachen , um sie besser zu den
Exzessen zu bewegen . Domenech sagte , Ferrer habe sich
bei ihm rasieren und dann den Präsidenten des repu¬
blikanischen Komitees, Juan Pig , holen lassen . Diesem
schlug Ferrer vor, die Republik zu proklamieren. Pig
lehnte ab , da ihm die Sache zu gefährlich schien. In
Masnou warteten revolutionäre Trupps , zumteil aus
Ausläudern bestehend , auf Ferrer , der aber am 29 . Juli
sich nicht mehr sehen ließ.

Die Aussagen Domenechs werden von Pig bestätigt,
der seine Aussagen unverändert von Anfang bis Schluß
des Prozesses aufrecht erhielt . Pig sagt unter Eid aus ,
Ferrer habe zur Berbrcnnung von Kirchen und Klöstern
aufgefordert .

(Die Aussagen der Zeugen von Masnou sind allein
genügend, Ferrer das Todesurteil zu bringen .)

Die Anwesenheit Ferrers in Premia , wo er die
gleichen Bemühungen wie in Masnou machte , wird von
einer langen Reihe von Zeugen, ausschließlich Repu¬
blikaner und Radikale (Seite 17 ) bewiesen , deren Namen,
Conias, Cesa , Pons , Alsina, Pöblet usw . wohl nicht an -
geführt zu werden brauchen. Einigen , die Ferrer nicht
kannten, sagte er direkt : Ich bin Francisco Ferrer
(Seite 18 ) . Als Ferrer gesagt wurde, die Proklamierung
der Republik in Premia sei abgelehnt, erwiderte Fchrer
dein Alcalde Llibre : „ Warum proklamiert man sie denn
nicht , nachdem das doch in Barcelona , Madrid und
Valencia geschehen ist ?"

Eine Reihe anderer Zeugen ist noch in dem Dossier
anfgeführt , ohne daß ihre Aussagen von Belang waren .
Im ganzen hat der Staatsanwalt in seinem Plaidoher
48 Zeugen erwähnt , die gegen Ferrer aussagten . Die
Mühe des Zählens ist nicht groß . An Entlastungszeugen
spielen nur die Erklärungen — ausländischer Gelehrter
eine Rolle, die das Gericht mit der zutreffenden Be¬
gründung ablehnt , so weit vom Schuß könne man kein
Urteil almeben . Ferrer selbst konnte keine Zeugen zu
seine » Gunsten namhaft machen . (Seite 69 .)

Wenn auch die Rede des Verteidigers fehlt, so kann
man sich doch von ihr einen Begriff machen , denn der
Assessor und der Generalauditor zitieren ihre Auf¬
stellungen, die alle Zeugen meineidig, rachsüchtig oder
gekauft erklärt , ohne Beweise dafür bcizubringen . Der
Verteidiger , sagt der Generalauditor , hatte ein schwieriges
Amt — das Nluf; man ihm bei der Abwägung seiner Ver¬
teidigung zugutbalten .

Wer war also Ferrer und was wollte er? Er
war der Rädelsführer bei den revolutionären Vor¬
gängen, er war aktiv beteiligt und wollte den Um¬
sturz der bestehenden Ordnung . Soll es da dem
Staate verwehrt sein, gegen einen solchen Rebellen-
führcr , der init den brutalsten Geivaltakten , mit
Mord und Brandstiftung die Republik herbeiführen
und ein Revolutionsregiment einführen will , die
Schärfe des Gesetzes anzuivenden? Nur Tollhäusler
können ein solches Vorgehen der Staatsgewalt als
Verbrechen brandmarken.

B a d e n.
Karlsruhe, 4 November 1999.

Das Wahlergebnis und die „Strastb . Post".
Die „Straßb . Post" bespricht in ihrer Nr. 1193 da»

Wahlergebnis in Baden. Sie hebt zunächst hervor, daß

ruhig zugegeben werden müsse, das Wahlergebnis sei
für die Liberalen „nicht so günstig " gewesen, wie man
erwartet hätte ; doch sei wenigstens erreicht worden , daß
die Rechte nicht die ausschlaggebende Stellung bekommen
hätte. Sie meint freilich, da » sei ein Ergebnis de»
Großblock». Da ist da» Blatt aber auf dem Holzweg.
Ter Großblock der Liberalen und Sozialdemokraten hat
lediglich eine Verdoppelung der sozialden,okratischen
Mandate von der ersten zur zweiten Wahl zur Folge
gehabt : eine Mehrheit von Zentrum und Konservativen
war schon mit dem 21 . Oktober ausgeschlossen . Die
„Straßb . Post" würde gut daran tun, diesen Tatbestand
einfach anzuerkennen, sonst kommt sie in Verdacht, über
Dinge zu schreiben, die sie nicht kennt, oder in den
anderen , Tatsachen absichtlich zu verdunkeln . Der Groß-
block war diesmal ebenso wie 1905 für die Liberalen
lediglich ein Mittel, Mandate zu erwerben und ein Be¬
weis der gleichen Gedankenrichtung bei Liberalen und
Sozialdemokraten. Weiter gar nichtsI Alles andere ist
Geflunker I

Nun schreibt die „Straßb . Post" weiter :
„ So erfreulich die Erreichung diese » Zieles auch ist , so

bedauerlich ist doch, daß allein die radikale» Elemente
eine Mandatszunahme aufzuwcisen haben. Die Gründe
dafür sind an dieser Stelle schon wiederholt erörtert worden.
ES ist eben eine allgemeine Erfahrungstatsache, daß Miß¬
stimmung stets den extremen Parteien zugute kommt . Dazu
kommt, das; das Zentrum, da» erst so heftig über ein Zu -
snmmengehen mit den Sozialdemokraten gewettert und sehn¬
süchtig auf den Wink von oben gewartet hatte, der den
Großblock unmöglich machen sollte , stch nicht gescheut hat,selbst ganz ruhi g für Sozialdemokraten zu
st im men , nur » m die verhaßten Liberalen
aus dem Sattel zu heben . Die Ermahnung der
„ KarlSr. Ztg .

"
, die die Liberalen , wenn sie nicht Harikiri

machen wollten, unter den gegebenen Umständen mit dem
besten Willen nicht befolgen konnten, haben bei dem „allein
staatscrhaltenden" Zentrum auch da versagt , wo
ihre Befolgung ohne Gefahr möglich war .
Dieser Verhalten de» Zentrum» nimmt ihm jede » Recht ,
sich über die Blocktaktik der Liberalen sittlich zu entrüsten.
Aehnlich war die Taktik der Konservativen , de «
Bundes der Landwirte und der Reich » ,
parteilcr . Gegen alle diese erbitterten
Feinde haben sich die Nationalliberalen
schlagen müssen und unter Berücksichtigungder Schwere de » Kampfe « gut geschlagen ."

So etwas in einem Blatt , da » einmal einen Ruf be¬
sessen bat wie die „Straßb . Post" ! E» ist aber schon
lange her ! Einen Spaß hat die „Straßb . Post" damit
aber sicher nicht machen wollen , wie Kenner der Ver¬
hältnisse vermuten könnten. Also die Nationalliberalen
haben sich gegen so zahlreiche erbitterte Feinde zu wehre »
gehabt : Konservative , Zündler , Neichsparteiler ! Ja,
warum hat die „ Straßb . Post" nicht noch hinzugesetzt:
Mittetständler , Antisemiten , Wirtschaftliche Vereinigung.Wilde, Fraklionsloseund Zersplitterte ? Dann hätte jeder-
mann gleich gemerkt, wie ernst diese Behauptung zu nehmen
ist. Tatsache ist . daß die Nationalliberalen trotz Hilfe der
nunmehr zweitstärksten Partei der Sozialdemokratie, trotz
Hilfe von Demokraten und Freisinnigen und National¬
sozialen miserabel schlecht abgeschnitten haben . Die
Neichsparteiler sind gar nirgends gegen die National¬
liberalen ausgetreten nicht einmal in Schwetzingen , wo
die Nationalliberalen den Cozialdeniokraten unterstützen.
Zentrum und Konservative hatten nur ihre bisherigen
Mandate zu verteidigen und trotzdem da» geradezu
jämmerliche Ergebnis für die Nationalliberalen! Die

10)

unten , Aristide.
" rief Georg , zllin Tode

, M' ocket , r . c. c Ich hm da oben

hörte und sah nichts , nur vor-

^ in schweres Geheimnis .
Original-Roman von Hans Bayscn.

Nachdruck v«idottn .

i» . . (Fortsetzung.)
r,,.,

™-' unten , Aristide, " tii
beffp , f Cn ' --laß intcl ) hinanf

Dpö" gebrauchen!"
wart) 5 "«ernse„ e hö

^ - vorwärts!
Vr „ ß „ ,/ . ^u,Hvlene !" rief er noch und so gab der
der feiner Aufregung jetzt das Geheinmis

,
utott preis , sodaß ihn der Freiherr er-

VJ # angstvoll anblickte .
„ O , .nut Helene? " fragte er.

* f.̂
11 i*1 ihrer starken Weise . Sie

" E überleben, wenn Aristide hier ver-
. V oIUe !"
ich tu»? -« nc' 'nein Liebling ! Mein Gott , was soll

Und Ost .-j^ ^ weifelte Vater drängte alles zur Seite
Mit («Pw° Ms Leiter , als wollte er den Vicomte
r Doch Wieder herunterreißen .
^ "gt ^ nselbe war bereits glücklich oben ange-
CmW )ifl

l^n das zitternde Mädchen jubelnd

. „Stchn °» danke Dir ; es war die höchste Zeit ."
Stoffe. A

,'ö,e vorsichtig auf die oberste Leiter -
Nals .

'
nf^0- ttnd legen Sie Ihre Arme um meinetr

k ' nen Beherrschen Sie sich
, Augenblick , es gilt das Leben ! "

Sprosse prüfend stieg er mit
- ^ war Erweise nicht schweren Last herunter ,
^ 'wntten jw W ^̂ darer Weg , den er zurücklegte .

v Ftanmien , die ihm die Haut und

das Haar versengteil und durch des erdrückenden
Rauches, der ihn zu ersticken droht . Endlich war
er auf der Mitte .

„Schneller, schneller, Aristide ! "
Er ließ sich nicht stören . Ruhig und sicher schritt

er weiter abwärts .
Da — ein Zischen und Prasseln und Brausen .

Der Dachstuhl war oben eingestürzt, ein brennen¬
der Balken sprang über, fiel herab und streifte
Aristide an Kopf und Schulter , ihn in einen wahren
Fenerregen hüllend. Lautlos stürzte er mit seiner
Last zu Boden.

Alles tvar wie erstarrt vor Schrecken, dann aber
erhob sich ein Schreien und Jammern , daß es fast
den allgemeinen Tumult übcrtönte . Das von
Aristide

'
gerettete Mädchen hatte nur geringe Brand -

tvnndcn davongetragen , und stand nun mit den
andern tveinend um den belvußtlosen Retter .

Der Freiherr war leichenblaß geworden, als er
das Uirheil kommen sah . Wie rasend war er ein
paar Sprossen hinaufgeeilt , die beiden Hände nach
dem Balken erhoben, als ob er ihm damit eine
andere Richtuirg geben können — fast wäre er selbst
erschlagen worden.

Jetzt stand er vor dem leblosen Körper Aristides ;
sein Schmerz kannte keine Grenzen . In ohnmächtiger
Wut ballte er die Faust und drohte nach dem Feuer
hinüber .

Georg stürzten in Strömen die Tränen aus den
Augen, als er vor dem Freund kniete und ihn
wieder zuin ^Leben zu erwecken stlchte . Er konnte
es gar nicht fassen , daß der Tod seine knochige
Hand nach dem ausgestreckt haben sollte , der vor
ein paar Minuten noch ein Bild strotzender Kraft

und Männlichkeit geboten . Dann fiel ihm seine
Schwester ein, die dem Verlmglückten einen so hohen
Grad bon Liebe entgegenbrachte, wie es nur einmal
im Leben der Fall ist, und bei dem Gedanken, wie
sie wohl die Schreckensbotschaft aufnehmen würde,
drohte ihm das Herz stille zu stehen . „Arme, kleine
Maus ! " flüsterte er wehmutsvoll.

„Er muß gerettet werden, und lvenn ich meinen
ganzen Kram dahingebe ! " schrie der Freiherr . „Wie
steht 's , Doktor?"

Der Sanitätsrat Dr . Bleda hatte sich auch an dem
Rettungsiverk beteiligt und war sofort herbeigecilt,als er von dem Unglück erfuhr .

„Wie steht 's, ivic steht 's , Doktor?"
Dieser zuckte die Achseln.
„So lange der Mensch lebt , kann man hotfen.Die Verletzungen sind ja nicht besonders schwer,aber der Balken hat den Kopf getroffen . Auf eine

kleine Gehirnerschütterung werden wir uns wohl
gefaßt machen müssen .

"

„ Mein Gott , Du legst ein schweres Kreuz auf
meine Schtiltern ! " stammelte der Freiherr mühsam.

Schweigend sah er zu , wie der Arzt die Wunden
kunstgerecht verband, und dann die weitereit Anord¬
nungen für den Transport gab. Der Vicomte war
immer noch nicht znm Bewußtsein gekommen .

Köper, dessen Gesicht fortwährend krampfhaft
zuckte , um die Tränen zu verbeißen, die ihm mit
Macht in die Augen stiegen , kam mit dem Leiter¬
wagen , auf dem er die Althöfer Arbeiter zur Hilfeleist¬
ung herangebracht. Aus Stroh , Decken und von hilfs¬
bereiten Leuten gerne zur Verfügiing gestellten
Betten hatte man ein erträgliches Lager für Aristide
zurechtgemacht nnd langsam bewegte sich niiter Leit¬

ung des Sanitütsrates ein trauriger Zug gegendas Rittergut , wo ein junges Menschenherz in Angst
bald erstarb tim den Geliebten.

„Zu Georg hatte der Freiherr gesagt : „Reite
schnell vor und teile den Damen schonend das Ge¬
schehene mit . Sage es zuerst der Mutter , damit sie
mein kleines Mädchen langsam vorbereite .

" Die
Mutter versteht ja so was am besten . Sterbeil
wird er ja nicht , nicht wahr , Doktor?" fragte ei-
angstvoll.

„Hoffen wir das beste, Herr Freiherr . Was an
mir liegt , werde ich tun , um Ihren Gast am Leben
zu erhalten .

"
„Nur nicht sterben, o mein Gott , nur nicht ster¬

ben ! " flehte der Gutsherr , indem er krampfhaft
seine Finger ineinanderpreßte . Und ganz voir
Tränen benetzt waren seine Wangen.

Das Feuer aber tobte ununterbrochen und in
voller Heftigkeit weiter . Außer dem Rathaus und
den daran gebauten Buden war wohl das ganze
Häuserviereck den Flammen verfallen, vielleicht
noch ntehr.

Während dessen beobachteten in Althof die beiden
Frauen beklommen den blutroteii Himmel . Helene
hatte der Baronin ihren Geinntszustand anvertraut
und an der mütterlichen Brust einigen Trost rmd
gewisse Beruhigung gefunden.

„Aengstige Dich nur nicht , mein Kind, es hat ja
keinen Zweck und ist doch auch ganz unnötig . Warum
sollte sich Aristide, den ich mit Freude als meinen
Sohn aufnehmen will, durchaus in Gefahr stürzen,
wo doch tansend andere Arme helfend eingreife» .
Nein nein, er wird munter zilriickkoimnen und wir
wolleil ihn frendig begrüßen .

" (Forts , folgt .)



„Straßb . Post" strengt sich vergeblich an, diesen Tat¬
bestand zu verdunkeln.

„Charaktervoll " ist der Vorwurf der „Straßb . Post",
das Zentrum habe die Nationalliberalen nicht gegen die
Sozialdemokraten unterstützt trotz Mahnung der „ Karlsr.
Zeitung"

. So einen Vorwurf wagt nicht einmal die
„Bad. LdSztg ." dem Zentrum zum machen. Denn dieser
Vorwurf geht angesichts der Lage, daß Liberale und
Sozialdemokraten darauf -auSgingen dar Zentrum zu
demütigen so über alles Maß . daß ein nationalliberales
Blatt sich schämen sollte, ihn zu erhebe» . Hat doch
selbst die „Badische Landeszeitung" es vor einiger
Zeit als traurig erklärt, daß nationalliberale Blätter
in der Pfalz das Zentrum uni Hilfe anbettelten ,
wo eS doch die nationalliberale Ehre verlange, keine
Stimmen vom Zentrum anzunehmen . Natürlich geht
es auch nicht ohne Unwahrheit ab. ES ist selbstverständ¬
lich unwahr, daß daS Zentrum für die Sozialdemo¬
kraten gestimnit hat . Das Zentrum hat die strikte
Parole „Wahlenthaltung " ausgegeben . DaS muß
die „Straßb . Post" wissen ! Ob und inwieweit einzelne
ZrntrumSwähler der Parole entgegengehandelt haben,
wäre erst noch zu untersuchen. Jedenfalls ist die obige
Behauptung der „Straßb . Post" eine leichtfertige
Verdächtigung des Zentrums, um daS Großblock-
bündnis der Nationalliberalen in einem günstigeren Licht
erscheinen zu lassen . Ein Blatt wie die „ Straßb . Post"
sollte so leichtfertige oberflächliche politische Dilletanten¬
arbeit , wie den hier gekennzeichneten Artikel im Interesse
ihrer guten Rufes vernieiden .

a . Tas Stichwahlergebnis im 53. Lanbtagswahlbezirk
Bretten - Bruchsal.

Mit einer Mehrheit von 15, nach anderen Mitteil¬
ungen von 17 Stimmen siegte in der Stichwahl der bis¬
herige Abgeordnete Rechtsanwalt Sch m i d t (Bund der
Landwirte ) über den liberalen Gegenkandidaten. Die
Wahlbeteiligung war eine bedeutend stärkere wie bei der
Hauptlvahl ; während bei ersterer zusammen 5128 Zettel
abgegeben wurden , erreichte die Zahl derjenigen, die bei
der Stichwahl von ihrem Wahlrecht Gebrauch machten ,
5994 , hat also um fast 20 Prozent gegen die Hauptwahl
zugenommen. In sämtlichen Orten des Bezirks stimmten
über 80 Prozent der Wahlberechtigten ab , in Breiten und
Bahnbrücken sogar 96 Prozent , in Bauerbach 9 2,
auch in der großen Gemeinde G o ch s h e i m, wo die Wahl¬
beteiligung bei der Hauptwahl eine schwere war , stimmten
diesmal 9 8 Prozent ab . Das noch nicht definitiv er¬
mittelte Verhältnis der Gesamtzahl der abgegebenen
Stimmen zu der Zahl der Wahlberechtigten ergibt nach
einer vorläufigen Zusammenstellung eine Beteiligungs¬
ziffer von über 85 Prozent , ein Resultat , welches bisher
noch nicht erreicht wurde . Das Ergebnis in den einzelnen
Bezirksorten ist folgendes:

Hauptwahl 21 . Okt . Stichwahl 90 . Okt .
Schmidt Schmidt Böttger 3rr Schmidt Schmidt Zer-

(Rail .) (Bbd .) (Soi > k»l. (Watt.) (Bbd .) spl.
Bahnbrücken 10 87 1 11 93
Bauerbach 24 96 17 — 64 120 1
Brette» 416 324 136 10 575 346 6
Büchig _ 98 13 — 13 . 103 —
DiedclSheim 75 66 51 _ 135 91 _
Dürrenbüchig 4 37 6 — 16 32 _
Flehingen 68 140 1 1 74 174 —
Gochkbeim 64 126 19 106 179
GölShausen 20 90 24 3 53 94
Gondelsheim 72 79 88 1 175 99 2
Kürnbach 46 75 106 _ 162 107 5
Menzingen 54 65 174 1 213 124 —
MünzeSheim 78 77 27 _ 139 97 2
NeibSheim 6 165 13 _ 15 205 1
Nußbaum 21 74 13 — 32 64 —
Oberacker 8 106 1 1 9 114 —
Ninklingen 58 28 31 — 68 68 2
Ruit 62 51 7 — 75 64 —
Sickingen 4 73 2 — 7 80 —
Sprantal 3 55 1 1 3 64 —
Stein 55 98 127 — 192 126 _
Wössingen 203 63 128 2 339 66 6
Zaisenhausrn 87 103 23 3 124 121 2
Neuenbürg 6 54 2 — 1 77 1
OberöwiSheim91 86 27 — 87 143 3
Unteröwishei « 118 85 61 — 297 118 —

Zusammen1682 2420 1098 23 2974 2989 31

Parteifrermde!
gründet allerorts im Laude Ablagen des

„ Indischen Aeovachters " !

Das nötige Material wie : Ablagen - Tafeln, Be¬
zieher - Listen, Bestellzettel und Bezugs-Quittungen
stellen wir, wie auch jede gewünschte Anzahl Probe -
nummern , kostenfrei zur Verfügung. Man ver¬
lange solche !

Geschäftsstelle des „Badischen Beobachters" .

Badische Landwirtschaftskamrrrrr .
□ Karlsruhe , 8. November 1909.

Die badische Landwirtschaftskammer trat heute nach¬
mittag 4 Uhr im großen Rathaussaal zur 4 . ordentlichen
Versammlung zusammen. Der Vorsitzende Prinz
L ü w e n st e i n eröffnete die Sitzung mit einer Begrüß¬
ung der Anwesenden , insbesondere den Minister v . Bob -
man und die neu zugewählten Mitglieder . Der Vor¬
sitzende bedauert das Ausscheiden des Geh. Finanzrats
Elbs . Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten
und der Antrag des Vorstandes, wonach den Beamten der
Landwirtschaftskammer das Recht erteilt werden kann ,
in den Verhandlungen das Wort zu ergreifen , zunächst
zur Debatte gestellt . Er ward nach einer Zustimmungs¬
erklärung des Freiherrn v . Stotzingen in dem Sinne ,
daß die Beamten Auskunft erteilen , aber nicht als Dis¬
kussionsredner auftreten sollen , einstimmig angenommen.
Punkt 5 der Tagesordnung , wonach Anträge zu der je¬
weils im November stattfindenden Versammlung der
Landwirtschaftskammer bis 1 . Oktober eingereicht sein
sollen . Der Vorsitzende ist für Früherlcgung des Ter¬
mins auf 1 . Juli oder 1 . August; letzterer Termin findet
Unterstützung.

Der Antrag , wonach Anträge auf 1 . August einzu¬
reichen sind , wird einstimmig angenommen.

Es liegt ein dringlicher Antrag vor, wonach die Land¬
wirtschaftskammer ersucht wird , dafür bei der Militär¬
verwaltung dahin vorstellig zu werden, mit Rücksicht auf
die Ernteverhältnisse keine Beanstandungen zu machen
wegen des Strohgeruchs des Hafers . Der Antrag soll dein
preuß . Kriegsministerium sowie den Korpsintendanluren
des 14 . , 16 . , 16 . und 18. Armeekorps unterbreitet werden.

Direktor Riehm : Dieser Strohgcruch hänge mit
der schlechten Witterung zusammen, der Hafer sei
magaziusfähig . Die Proviantämter könnten deshalb
schon Rücksicht üben. Sie könnten ja den frischen Hafer
früher verbrauchen und ihren bisherigen Kriegsbestand
länger liegen lassen . Sie könnte deshalb bei gutem Willen
schon cntgcgcntommen.

Graf Bismarck macht auf die Schwierigkeiten
aufmerksam und bittet , nicht zu schroff vorzugehen, weil
die Landwirtschaft davon auch Schaden haben könnte .

Vorst.-Mitglied Grimm tritt dem Vorredner ent¬
gegen und empfiehlt den Antrag ; ebenso Seitz -
Gabstadt.

Ter Antrag wird darauf einstimmig angenommen.
Der Vorsitzende erstattet sodann Bericht über die

Tätigkeit der Aandwirtschaststammer im lausenden Jahr
unter Hinweis auf den verfielfältigten Bericht. Es folgt
die Abnahme der Jahresrcchnung 1907/08.

Geh . Oberregierungsrat Salzer - Karlsruhe berichtet
über die Kassenprüfung. Die Kasse schließt ab mit
34 901 Mk . 90 Pfg . Einnahmen und 34 864 Mk . 46 Pfg .
Ausgaben ab ; es ergibt sich somit -in Restbetrag von
87 Mk . 44 Pfg . Die Rechnung wird für unbeanstandet
erklärt und dem Rechner einstimmig Entlastung erteilt ,
nachdem Direktor Riehm dem Wunsche Ausdruck ge¬
geben , daß künftig der Rechnungsabschluß gedruckt bor¬
gelegt werden möge , und Freih . v . Mentzingen sich
dem angeschlosscn hatte. Freih . v . Mentzingen fragt
an über die Verwendung von Restkrediten. Der Vor¬
sitzende verspricht, daß den Wünschen betr . der Rech¬
nungsablegung entsprochen werde und führt aus , daß die¬
ses Jahr Restkredite vorhanden sein werden. Ta in Zu¬
kunft das nicht bestimmt eintreten werde , sollte man sich
noch nicht festlegen über die Verwendung oder deren An¬
sammlung in Reservefonds. Ein Antrag hierzu ist nicht
gestellt .

Es folgt nun die Aufstellung des Voran¬
schlags für 1910 . Der Vorsitzende : Ter Staats¬
zuschuß betrug bisher 29 000 Mark , im Voranschlag sind
45 000 Mark vorgesehen . Die Kammer glaubte sich dazu
berechtigt, weil der bisherige Staatszuschuß nicht mehr
den tatsächlichen Verhältnissen entspreche . Die Regierung
wolle allerdings nur mehr 27 500 Mark gewähren mit
Rücksicht auf die Finanzklemme . Die Landwirtschafts¬
kammer sei durch Gesetz verpflichtet, die Jntereffen der
Landwirtschaft zu vertreten . Wenn sie ein Dornröschen¬
dasein führen wollte, hätte sie keine Ausgaben verursacht.
Die Umlageerhebung habe nicht den erhofften Betrag er¬
geben , da die nichtklassifizierten Grundstücke ausgenommen
seien , wodurch ein Ausfall von 16 000 Mark entstehe . Er
sehe darin eine Unbilligkeit, weil die nichtklassifizierten
Grundstücke die wertvollsten seien und sich in den Hän¬
den von Reichen befinden. Kämen der Kammer diese
16 000 Mark zugute, so könnte sie auf einen Staatszu¬
schuß in dieser Höhe verzichten . Die Erhebungskosten
für die Umlagen belaufen sich auf 17 bis 19 000 Mark,
wovon noch 3 Proz . für die Erhebung durch die Steucr -
ämter zu zahlen seien , sodaß etwa 20 000 Mk . entfallen .
Das bedeute zusammen einen Verlust für die Kammer
von 36 000 Mk. , die verringert werden sollten . An Um¬
lagen sind 90 000 Mk . im Voranschlag für 1910 vorge¬
sehen .

K . -M . Steingötter : Wenn uns heute der Rech¬
nungsabschluß vorliegen würde für 1909 , könnten wir die
Sache übersehen, ob Ueberschüsse vorhanden sind, die
eventuell für den Fehlbetrag von 36 000 Mark Deckung
schaffen oder erst durch Erhöhung der Umlage aufge¬
bracht werden müssen . Er bitte deshalb bei den ein¬
zelnen Positionen sehr vorsichtig zu sein .

K. -M . Gras Bismarck : Er habe sich ausgerechnet,
daß die Erhebungs - und Verwaltungskosten annähernd
50 Prozent der Umlage verschlingen . Auf Anfrage des
K.-M . Freih . v. Mentzingen erklärt Direktor
Müller , daß die 1000 Mark Zinsen aus den nicht ver¬
brauchten Mitteln herrühren .

Unter den Ausgaben ist vorgesehen ein unbe¬
stimmter Betrag für Herausgabe einer Zeitungskorrespon¬
denz . Tie Mittel sollen aus dem Reservefonds bestritten
werden.

Direktor Rieh m glaubt auch , daß die Kammer auf
die Dauer nicht ohne 'Publikationsorgan auskommt. Er
mache aber darauf aufmerksam, daß die Beilagekostcn sehr
hohe seien , 1 Mk . pro 1000 Stück . Cr glaube , die Kosten
könnten die Kammer , der Bauernverein und der Genossen¬
schaftsverband übernehmen.

K.-M . Schüler : Herr Riehm hat eine Frage an¬
geschnitten , die eigentlich noch nicht zur Debatte steht .
Bisher war als vorläufiger Zustand festgehalten, daß
die drei vorhandenen Fachblätter die Artikel veröffent¬
lichten , daß diese Artikel sich aber zu sehr häuften , sodaß
oft die Redaktionen gezwungen waren , eigene Sachen
zurückzustellen . Das sollte nicht der Fall sein .

4000 Mark für Vertretung bei anderen Körperschaften
wurden debattelos genehmigt.

Unter den Ausgaben für lv i r t s ch a f t l i ch e
Zwecke sind 2800 Mark (gegen 2100 Mark im Vorjahr )
für Preisnotierungsberichte vorgesehen . Die
Erhöhung ergibt sich aus der doppelten Ausgabe für Ober¬
und Unterland .

Vorst.-Mitglied Grimm bedauert, . daß die Preis -
notiernngsberichte keinen Einfluß auf die Preisbildung
im Hinterland hatten . Entweder seien die Preisnotier¬
ungen zu hoch , oder bleibt zu viel am Zwischenhandel. Er
empfiehlt dagegen ein Lagerhaus ; aber dazu fehle die
Eisenbahn.

Ä .-M . Dr . Aengenheuster : Tie Preisnotier¬
ungen haben sich gut eingcsührt. Nach dem Drusch könn¬
ten die Notierungen wöchentlich zweimal erfolgen. Die
Notierungen seien teilweise zu hoch ; immerhin sei es
besser, zu hohe als zu niedere Preise einzusetzen . Die
Eierzentrale in Freiburg erlöse mehr als in den Notier¬
ungen der Landwirtschastskammer stehe, dadurch erwachsen
der Zentrale Schwierigkeiten. Er bitte diese Notierung
nicht mehr aufzunehmen oder die Ware zu klassifizieren,
ebenso auch bei der Braugerste .

K.-M . Weißhaupt unterstützt die Anregung des
Vorredners . Die Teilung der Preisnotierung für Unter -
nnd Oberland empfiehlt sich nicht , weil die Montags¬
notierungen von Mannheim zu spät eintreffen .

K. -M . Direktor Riehm : Er nehme an den Börsen¬
notierungen in Mannheim zeitweilig teil . Es koste immer
eine gewisse Mühe, die Preise durchzudrücken . Er strebe ,
darnach , einen normalen richtigen Preis zu erhalten , aber
immer lasse sich das nicht erreichen. Ein zu niedriger
Preis würde aber in Mannheim aufs ganze Land
drücken . Bei den Eiern könnte man schon den Unter¬
schied machen zwischen Stempeleiern und Kocheiern .

Direktor Müller : Maßgebend für den Getreide¬
preis seien die Notierungen in Mannheim . Er glaube,
daß der Zweck , die Landwirte und Gemeinden über die
Schwankungen an der Börse frühzeitig bekannt zu
machen , erreicht werde durch die Preisnotierungen der
Kammer . Wir sind sehr dankbar für - Anregungen , wenn
die Notierungen nicht den Wünschen im Lande entsprechen.Die Oberlands - und Unterlandsnotierungen lasfen sich
nicht vereinigen ; sie müßten eben nebeneinander bezogenwerden.

K . -M . Stoll vermißt reichlichere Berichte über die
Strohpreise .

K . -M . Frank bringt Wünsche bezüglich der Vieh-
preisnotierungcn ein.

K. -M . Seitz - Babstadt befürwortet ebenfalls aus¬
führlichere Strohberichte .

Direktor Müller weist auf die großen Schwierig¬
keiten hin , einwandsfreie Berichte zu erhalten .

K . -M . Steingötter bittet über die Ausgaben ein¬
zeln abzustimmen. Hierauf werden 500 Mark für Zeit -
ungSkorrefpondenz bewilligt und der Antrag des Vor¬
standes auf Herausgabe einer Beilage zu den drei Fach¬
blättern auS Mitteln des Reservefonds gegen 1 Stimme
angenommen ; ferner werden 4000 Mark Vertrctungs »
kosten und 2800 Mark für die Preisnotierungen ange¬
nommen.

Für die Einrichtung eines landwirtschaftlichen Arbeits¬
nachweises sind 4000 Mark vorgeschlagen .

K. -M . Graf Bismarck : Die Deckungsfrage müsse
vorausgehen, sonst bewilligen wir Ausgaben, ohne zu
wissen , woher das Geld kommt . An eine Umlageerhöhung
wird niemand denken wollen.

K .-M . Stoll unterstützt diese Anregung.
Der Vorsitzende schlägt vor, daß der Vorstand er¬

mächtigt sein soll, die vorhandenen Positionen bis auf die
verfügbaren Mittel zu streichen .

Vorst.-Mitglied G r i m m wäre dafür , an einzelnen
Positionen sofort zu streichen , damit man am Ende schon
die Deckung hat . Weitere Redner unterstützen diesen Vor¬
schlag, wobei Streichung oder Kürzung der 4000 Mark
angeregt werden.

K . -M . Freih . v . St o tz i n g e n regt hier nochmals die
Frage der Verwendung der Kreditreste an . Im übrigen
wäre er mit Abschreibungen durch den Vorstand einver¬
standen.

Der Vorsitzende : Vonsciten der Regierung dürfte
der Ausfall sich auf 17 500 M . belaufen . Es könnte schon
da und dort gespart werden. Für künftige Ausstellungen
seien Mittel vorgesehen und ebenso 10 000 Mark als Rück¬
lagen. Daraus könnte der. Fehlbetrag gedeckt werden.

Direktor Müller : Der Reservefonds von 8657 Mk .
müsse erst gebildet werden zur Verfügung des Vorsitzen¬
den . Er stehe in dem Voranschlag als Rücklage .

Es entspann sich eine längere Auseinandersetzung über
den Reservefonds und die Restkreditc.

K.-M . Zimmermann : Wir müssen , um eine
Bilanzierung der Einnahmen und Ausgaben herlß izu -
führen , die einzelnen Positionen vergleichen . Die Rest -
kredite sollen als ganze Summe , als Kassenvorrat in Ein¬
nahme gestellt werden.

Direktor Müller : Die Restkredite werden also in
den Voranschlag einzustellen sein . Das , was neu zu be¬
willigen ist, betrifft nur das , wofür neue Mittel zu be-
schaffen sind .

Zu dem Vorschlag des Oberinspektors Frank bei der
Position Arbeitsnachweis bemerkt der Vorsitzende , daß
bei geringen Mitteln nichts herauskomme, es empfehle
sich , die Position ganz anzunehmen oder ganz zu streichen .

Graf Bismarck : Die Arbeitsnachweise haben uns
noch nicht viel genützt . Er sei für vollständige Streichung.

Vorst . - Mitglied Sänger beantragt , 3000 Mark zu
streichen und nur 1000 Mark zu genehmigen.

Der letztere Antrag wird einstimmig angenommen.
Zur Errichtung einer Haftpflichtversicher¬

ung s a n st a l t sind 3000 Mark vorgesehen als Vorschuß .
Tie Position wird genehmigt.

Es ist ein Antrag eingegangcn: Tie Landwirtschafts¬
kammer wolle beschließen , daß die genehniigten, aber
nicht verausgabten Gelder als Einnahmen in den Voran¬
schlag eingestellt werden.

K.-M. Schüler : Wir wünschen , daß die Gelder , die
nicht verbraucht sind , im nächsten Jahre im Voranschlag
berücksichtigt werden. Sollte darüber keine Einigkeit be¬
stehen, so könnte « ine Kommission die Sache beraten .

K .-M . Jrhr . v . Stotz in gen : Da wir hierzu keine
Kommission haben, so könnte der Vorstand die Frage bis
morgen prüfen .

Die Beschlußfassung wird daher bis morgen ausgesetzt .
Für d ie Auszeichnung landwirtschaft¬

liche r Die n st boten sind 4000 Mark vorgesehen . Mir
dieser Position wird Punkt 12 der Tagesordnung verbun¬
den , der sich mit einem Antrag Vielhaner befaßt . Abg .
Sänger berichtet darüber und verweist auf die im
Druck vorliegenden B̂estimmungen über die Ehrung und
Belohnung landwirrschaftlicher Dienstboten. Der Vor,
stand beantragt , die Bestimmungen anzniiehmcn und die
Ehrung probeweise im Kreise Konstanz einzuführen .

Vorst.-Mitgl . Vielhaner bittet , wenn für 1909 im '
Kreise Konstanz schon solche Ehrungen staitfandcn , ein
anderer Landesteil bcrückjichrigt werde .

Direktor Müller : Tiefe Ehrungen sollen in allen
Kreisen abwcchslungsweise stailfinden. unabhängig von
den Ganzesten .

Abg . S a ugec befürwortet die Summe von 4000 Mk.
Die Position wird genehmigt.

Zur Förderung der V i c h vc r w c r t u n g sind
3000 Mark vorgesehen .

Zuchtinspektor Müller berichtet, daß bisher nur in¬
formatorische Maßnahmen getroffen wurden . Eine Kom¬
mission habe sich nach Frankfurt , Nürnberg und München
begeben . Sie kam aber nicht zu der Ueberzeugung, daß
eine Biehvcrwertungsanstalt dem badischen Landwirt er¬
heblichen Vorreil bringen werde . Die Kommission will
daher noch weiter Erhebungen wachen, wie sich die Preise
für Schlachrkälber und -Schweine an den einzelnen Orten
stellen zu den bei uns erzielten Preisen . Darnach werden
vom Ausschuß für Tierzucht Anträge an die Landwiri -
schaftskammer gemacht -werden bezüglich der Errichtung
einer Bichverwertungsanstalt .

K.-M . Vierneiscl : Der hauprsächlichste Wert der
Einrichtung sei die Versicherung gegen Gewährschafrs-
mängel und daß der einzelne sein Geld bekommt ; außer¬
dem sei bessere Absatzgelegenheit für abgelegene Gegen¬
den gegeben , er bitte aber um Vorsicht .

K . -M . Weih Haupt : Diese Einrichtung wirke gut
für abgelegene Gegenden. Für verkehrsreiche Gegenden
sei es aber besser, wenn man die Märkte bestehen läßt .
Darum Vorsicht ! Man soll auch Fühlung nehmen mit
den Schlachrhöfcnl

Z u r Hebung der R n tz g e f l ii g e l z u ch t sind
1000 Mark vorgesehen , für Bienenzucht 1000 Mark.

Der Berichterstatter W ü r te n b e r g e r befürwortet
die beiden Positionen und beantragt , für F i s ch z u ch t
nock) 500 Mark einzustellen . Tie beiden Posilionen wer¬
den einstimmig angenommen.

K.-M . Frhr . v . Mentzingen begrüßt die llnterstiitz-
nng der Fischzucht . Die Sache sei aber jetzt noch nicht
spruchreif. Die Landwirtschaftskammer möge sich zu¬
nächst mit der Regierung und den Fischzuchtorganisationen
im Lande verständigen, was geschehen kann.

Der Antrag auf Einstellung von 500 Mark für die
Förderung der Fischzucht wird darauf zurückgezogen .

Zu Position 10, sonstige Förderung der Tierzucht
10 000 Mark , berichtet Zuchtinspektor Müller . Die
Position dient hauptsächlich zur Unterstützung des Weide -
gangs der jungen Tiere (Pferde , Rindvieh ) und der Her¬
stellung von mustergültigen Schweinestallungen . Die Gc-
nehinignng der Position wird beantragt . Die Verteilung
der Summe soll dem Vorstand überlassen werden.

Direktor Riehm regt an , da Ersparungen gemacht
werden müssen , hier 2000 Mark zu streichen .

Bürgermeister H e t t l « r befürwortet die Errichtung
von Tummelpläßen für Fohlen . Die schlechte Vorbereit¬
ung der Fohlen habe zur Folg« , daß die Fohlen beim
Weidebctrieb nicht den gewünschten Nutzen haben, weil sie
auch nicht an die Witterung gewöhnt seien .

K.-M . Weißhaupt : In meinem Heimatbezirk ist
wohl die erste Jnngviehweidc eingerichtet worden. Das
Verständnis hierfür wächst. Es wäre nicht angebracht, an
dieser Position auch nur einen Pfennig zu streichen . Die
Weide soll -nur auf geeignetem Boden angelegt werden.
Die Weide Lichtenegg entspreche in dieser Hinsicht nicht .
Man soll deshalb beim Zuschuß darauf Rücksicht nehmen,
ob der Boden zur Weide geeignet ist. Es wäre wünschens¬
wert , wenn die Landivirtschaftskammer etivaS für die
Schweinezucht tun könnte .

Bürgermeister Vierneifel tritt Herrn Riehm ent¬
gegen und unterstützt den Vorredner , nichts an dieser Posi¬
tion zu streichen . Derselben Ansicht ist Kammer-Mitglied
H aus « r . Ein weiterer Vertreter befürwortet die Be¬
rücksichtigung der Kaltblutpferdezucht. Die Position wird
angenommen.

Für Errichtung von S a a t b a n st e l l e n und
Saatgntbermitilung sind 2000 Mark vorgesehen .

Der Berichterstatter Säuger befürwortet die Posi¬
tion.

Dr . A e n g e n h e i st e r : Tie Saatgutstcllen würkeck
noch mehr in Anspruch genoinmen, wenn die Preise »och
herabgesetzt werden könnten und soweit das nicht möglich
ist, die Landwirtschafiskamnier einen Zuschuß leisten
würde.

Die Position wird einstimmig angenommen.
lieber Position 12, Förderung des Gerste- und Hopfen¬

baus 700 Mark, berichtet Abg . Sänger .
Vorst. -Mitgl . Vielhaner : In Augustcnberg w« r>

den regelmäßig Gerstcausstellungen abgehalten seitens
des Ministeriums . Redner regt an , daß die von der Land¬
wirtschafrskammer veranstaltete Ausstellung mit der Re¬
gierung znsammengelcgt werde als Vorschau für die
Ausstellung der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft.

Die Position wird genehmigr.
Bei Position 18 , Förderung der Anlage von

Wiesen und dauernden F u t t e r w eid e n 25W
Mark, regt Berichterstatter Sänger Erhöhung der
Summe an.

K . -M . Stoll wünscht Auskunft, inwiefern die Law «
Wirte bei Anlage von Wiesen gehört worden sind . M»
sachverständigen Gutachten aus der Ferne habe er schachte
Erfahrungen gemacht . Brauchbare Ratschläge tönittN
nur an Orr und Stelle gegeben werden. Aus dieionr
Grund müßte ich der Regierung beistimmen , die Posiuvn
zu erhöhen .

-Die Position wird genehmigt.
Unter Position 14 sind zur Anstellung

D ü n g n n g s v e r s u ch e n 1200 Mart und für Jörder -
ung des Tabaksamenbanes 800 Mark vorgesehen . AUk
Anfrage Dr . Aengcnheisters erklärt Direktor Müller '
daß die Düngermittel zu Versuchszwecken von den M-
briten der Landwirtschaftskammer unentgeltlich zur Vel '
fügung gestellt werden. gK.- M. Ziegel maicr begrüßt die Förderung
Tabaksamenbanes und empfiehlt die Position . Be >o°
Positionen werden einstimmig angenommen.

Hier wird abgebrochen . Morgen halb 10 Uhr Fori«

setzung . Schluß 8 Uhr abends.

Arbeiterzeitung .
ä Sozialdemokratische Berdrchungsknnst .

Durch die sozialdemokratische Partei- und Gewerkschaft̂
presse ging kürzlich ein Bericht de » sozialdemokratische"
Bezirksleilers Vorhölzer , der behauptete, der BezirkSlelt»
Thelen aus Mannheim vom christlichen Metallarbeiter -
Verband habe in Triberg in einer Versammlung
Bezug auf die VcrmittelungStätigkeit des Herrn Landes
konimissür Straub in Konstanz bei dem Rheinfelder
Streik gesagt , „ die sozialdemokratischen Führer
hätten nicht bedacht , daß auch ein Lande » *
kommissär lügen könne .

"
Trotzdem Thelcn in der Nr . 44 der sozialdemokratischen

„ Metallarbeiter- Zeitmig " diese? berichtigte, sucht jet»
Vorhölzer neuerdings in derselben Nummer der sozial
demokralischen „ Metallarbeiter-Zcitung " diese Behauptung
dennoch aufrecht zu erhalten .

Teni gegenüber veröffentlichen die UnterzeichnetenBei«
sanimlungsteilnehmerfolgende Erklärung :

Erklärung .
In der Nr . 44 der sozialdemolraiischen „ Metallarbeiter

Zeitung " knüpft Herr Vorhölzer an die Berichtigung .
®e#

Herrn Thelen , Bezirksleilcr aus Mannheim , einen Arlilei,
der diese Berichtigung entkräften soll . .

Vorhölzer vcriucht aufs neue der Wahrheit zuwider
Behauptung aufrecht zu erhalten, al» habe Herr Th«»;
am 25 . September hier in der Versammlung rm . Eng«
gesagt : „ Tie sozialdemolratischenFührer hätten nicht bedatb »
daß auch ein LandcSkommissär lügen könne ".

Wir erklären hierzu folgender : Die Berichtigung de »
Herrn Thelen enthält wortwörilich dar , wa» er am 25 . 8ep«
tember in unserer Versammlung sagte . Hinzufügen wolle«
wir noch, daß er vorher ausdrücklich die Anwesenden aus«
forderte, gut aufzupasse » , waS er sage , damit nicht nachher
daS Gegenteil daraus gemacht werden könne .

Wir saßen in unmittelbarer Nähe dcS Herrn Theley
hätten unbedingt den ihm in den Mund gelegten Ausdruck
hören müssen . Wir crllärcn aber auSdrückltch , daß v«
Thelen in seinen gesamtenAusführungen in Bezug auf «ne
LandeSkommissärdiesen Ausdruck nicht gebrauchte . . .

Wir sind im gegebenen Falle bereit, diese- derWahry
gemäß vor Gericht durch Eid zu bekräftigen,

Triberg , den 28 . Oktober 1909 .
Josef Maier .
Johann Hug.
Ernst Philipp.
Johann Kienzler.
Karl Dold . —

Großh. Hoftheater .
Donnerstag, 4 . Nov . Abll . A . 14 . AbnNS .- Vorstellung -

fiohrs Spiel, Schauspiel in 3 A . von Ernst Didring , verdeull «
von Emil Schering . Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 llhŝ^

Marianische Männersodalität
St. Stefan . .

- Freitag , den 5 . November, abends 8 '/. llhr , Versammlung
in der St . VinzcntiuSkapellc. _ ^

Im Verlag der Unterzeichneten ist « r«

schienen :
Gkdentrdlatt \m 150 . Geburtstag

Kiedrich von Lchiiters
(10. November 1909 .)

Bei Bestellung von mindestens 10 Exemplaren >>

der Preis dieses achtscitigcn , reich illustrierten
denkblattes bei portofreier Zusendung nur o W '

Stück ; auf je 10 Stück ein Freiexemplar .
IIdt-

re 'tsizelne Exemplar kostet 10 Pfg . , franko zngcsa'
Die Vorbereitungen zur Schillerseier sind bere
i besten Gange ; da und dort haben sich Auss <yn
r die zu veranstaltenden Fcstfeicrn gebildet . £
ent sind auch die Schulverwaltungen nicht
it den Schülern ein dauerndes Andenken an
Mcrfcicr an die Hand zu geben. ^
Zur Verbreitung unter der Schuljtigend ist

lser Schillcr - Gedenkblatt sehr geeignet .
Wir bitten um Massenverbreitung

Das Bankhaus
Veit L . Hamburger , Karlsruhe
Karlstrasse 11 Telephon 36 ■* 2®®

besorgt alle in das Bankfach «to-

schlagenden Geschäfte .
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